
Workshop Poetry-Slam
Unterrichtsreihe politische Lyrik

Anlässlich der Unterrichtsreihe zur politischen Lyrik haben die EF Deutsch - Kurse selbst
(lyrische) Texte verfasst, um eigene Erfahrungen im kreativen Umgang mit Sprache zu
sammeln. Die folgenden Produkte zeigen einige Schülerergebnisse aus der zweiwöchigen
Arbeitsphase, die sich wirklich sehen lassen können und die Anerkennung über die
Präsentation auf der Homepage verdienen.

Wir sind alle Menschen

Du lebst in deiner persönlichen Welt.
Nur du und dein Spiegelbild
genauso wie es dir gefällt.

Du sagst du liebst gerne Menschen
deine Freunde, deine Familie
doch das sind auch deine Grenzen.

Lieben kann man jeden
nicht nur die Bekannten.
Egal ob sie es haben, ein anderes Leben.

Ob groß, ob klein, ob alt, ob jung
er muss nicht sein wie du
also bitte sei nicht dumm.

Wir sind alle Menschen, sind wir auch nicht gleich.
So bildet keine Seiten, oder Gruppen.
Wir sind doch alle Menschen, wir sind eins.

Noah



Gast?
Wir schreiben das Jahr 1970
mein Großvater musste sich anmelden, sich
registrieren
mit Papieren, die seine Geschichte nicht erzählen.
Er schrieb seinen Namen,
doch niemand sprach ihn richtig aus
und trotzdem ging er los weit weg von Zuhaus‘.

Doch dann kam er in dieses Land
wo er gar niemanden kannt.
Er muss sich Arbeit suchen
vielleicht in einer Fabrik
vielleicht als Metzger
Etwas mit Stärken Händen
nicht mit vielen Worten.

Die Sprache war fremd, das Essen, der Ton
arbeitete für ein bisschen Lohn
Er schwieg und schuftete Tag für Tag,
und fragte sich leise: „ob mich jemand hier mag?“

Aus „ich bleibe nur kurz“ wurde „ich bleibe wohl für
immer“
Er baute ein Leben
zwischen Baustelle und Plattenbau
zwischen Dialekt und Akzent
„du bist fremd“ selbst wenn du das Land hier kennst.
Er wurde Vater
Später Großvater,
doch ein Jahr
bevor ich geboren wurde -
war er weg.

Bugra



UNGeZÄhLt

Ich hab ’ne Frage.
Oder eigentlich viele.
Fragen, die uns begleiten,
wie Schatten auf sonnigem Asphalt.
Leise.
Gewohnt.
Fast unsichtbar.
Ihr wisst nicht, welche ich meine?
Na gut…
Zum Beispiel:
Wie viel wiegst du?
Wie groß bist du?
Wie oft hast du heute schon versucht, jemand zu sein,
der du nicht bist?
Wie viele Kalorien hatte dein Frühstück?
Wie viele Stunden hast du gestern geschlafen –
und wie viele davon waren wirklich ruhig?
Wie viele Follower hast du?
Wie viele Likes brauchst du,
bevor du dich selbst liken darfst?
Wie viele Schritte am Tag
reichen aus, damit du dich nicht faul fühlst?
Wie viele Aufgaben stehen noch auf deiner Liste?
Wie viele Punkte hattest du im Test?
Wie viele Tabs hast du offen –
im Laptop
und in deinem Kopf?
Wie oft musst du beweisen,
dass du genug bist?
Und dann – ganz am Ende,
als wär’s das Einzige, das zählt:
Wie erfolgreich bist du?

Wir leben in einer Welt,
in der alles messbar ist.
Und wenn’s nicht zählbar ist –
dann zählt es nicht.
Nicht im Lebenslauf.
Nicht im Feed.
Nicht im Gespräch.
Keiner fragt:
Wie oft hast du heute geschwiegen,
obwohl in dir alles geschrien hat?
Wie oft hast du dich zusammengesetzt,
nur damit du nicht auseinanderfällst?
Wie viele Tränen passen in ein Lächeln,
ohne dass jemand es merkt?
Wie schwer ist dein Herz heute,
auf einer Skala von „geht schon“ bis „bricht gleich“?
Wie laut ist dein Kopf –
…in der Stille?
Ja…
Manchmal - da frage ich mich das auch.

Doch hab aufgehört zu zählen.
Die Kilos, die Likes, die Tage,
die Tränen,
die Male, die ich fast was gesagt hätte –
und dann doch geschwiegen hab.
Angst.
Druck.
Zweifel.
Drei alte Bekannte,
die immer auftauchen, wenn es eigentlich leise werden
soll.
Vergleiche.
Masken.
Fehler.
Ich weiß nicht mehr,
wer ich bin, wenn ich aufhöre, so zu tun, als wär ich
jemand anderes.

Grenzen,
Erwartungen
Rollen.
Ich fülle Formen aus,
die nie für mich gedacht waren –
und wundere mich dann, warum nichts passt.
Normen.
Regeln.
Schönheit.
Ich lernte früh,
wie ich sein soll
aber nie, wie ich sein darf.

Leistung.
Disziplin.
Kontrolle.

Wenn ich perfekt funktioniere,
fragt keiner mehr,
ob ich überhaupt noch da bin.
Ich tu oft so, als wär alles leicht,
nur damit’s für andere nicht schwer wird.
Ich funktioniere.
Und keiner merkt,
dass ich innerlich
längst im Leerlauf brenne.

WIE OFT DENN NOCH?!
Wie oft muss ich beweisen,
dass ich genug bin,
obwohl ich längst nicht mehr bin?
Wie lange wollt ihr noch zählen,
messen, vergleichen –
statt zuhören?
Ich bin kein Diagramm.
Keine Statistik.
Kein „Wie viel“ –



Und dann…
Dann wird es still.
Nicht, weil alles gesagt ist,
sondern weil du müde wirst
vom Erklären.
Vom Kämpfen.
Vom Funktionieren.
Und irgendwann
beantwortest du all die „Wie viels“
nur noch mit einem Lächeln,
das nichts mehr bedeutet.
Weil du merkst,
dass keine Zahl die Leere füllt.
Und während sie weiter fragen:
Wie viel du schaffst,
wie sehr du dich optimierst,
wie effizient du bist…
...fragt keiner:
Wie lange du das eigentlich noch aushältst.
Und das ist der Moment,
in dem du, ich, wir, uns alle selbst verlieren –zwischen all
den Zahlen.

Und dann stehen wir da:
mit vollen Kalendern
und leeren Gedanken.
Mit vollen Schränken
aber leeren Gesprächen.
Mit vollen Leben –
jedoch leeren Seelen.

Und jetzt…
Jetzt kommt die eine Frage,
die zu selten gestellt wird.
Die keine Zahl kennt,
keinen Filter braucht,
kein Ranking will.
Nicht messbar,
nicht zählbar ist.
Die Frage,
die du vielleicht selbst vergessen hast,
dir zu stellen:
Wie geht es dir (wirklich)?

Fidan





Julia, Clara, Svenja



Lars, Fabian, Lennard, Niklas



Was ist deine Lieblingsfarbe?

„Was ist deine Lieblingsfarbe?” fragen sie.
Als ob das so einfach wäre…
Rot! Blau! Pink! Gelb! Grün!
Alle anderen finden schnell eine Antwort.
Nur ich nicht…
„Entscheide dich doch einfach!” sagen sie.
Als ob das so einfach wäre…

Es gibt so viele Verschiedene
Farben, Muster, Menschen
Einzigartigkeit in allen Facetten

In was für einer Welt leben wir,
wenn wir uns rechtfertigen müssen wir selbst
zu sein, zu lieben
wen wir wollen?
Hass, der sich als Freund tarnt
und Liebe, die durch Feinde zerstört wird.
Freund und Feind lebt mit uns, unter uns.

Doch was uns vereint
sind auch unsere Fehler und Unterschiede;
Guck mal um dich und nimm wahr,
deine bunte Umwelt, so wunderbar!
Du und ich, wir sind doch gut, so wie wir sind
und wer dies versteht, gewinnt.

Aber welche ist nun meine Lieblingsfarbe?
Ich kann mich nicht entscheiden…

Rot?
Feuerrot, Blutrot, Rosenrot, Weinrot, Rubinrot
Liebe Wut, Herzschmerz
Orange?
Herbstorange, Kürbisorange, Bernsteinorange
Vitalität, Fruchtbarkeit, Unruhe
Gelb?
Sonnengelb, Quietscheentchengelb, Senfgelb
Hoffnung, Eifersucht, Gier, Zuwendung
Grün?
Froschgrün, Grasgrün, Waldgrün, Smaragdgrün
Natur, Glück, Erneuerung, Neid
Blau?
Himmelblau, Königsblau, Nachtblau
Royalität, Treue, Klarheit, Distanz
Lila?
Purpurlila, Fliederlila, Brombeerlila
Feminismus, Spiritualität, Luxus, Strenge

„Was ist deine Lieblingsfarbe?” fragen sie
„Das ist einfach!” sage ich
„Meine Lieblingsfarbe ist Regenbogen!”

Johanna


